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Mittwoch, den 23. April 1919 

Rur. IUI 

Erf 
Aur zur Entgegenuahme der Friedensbedingungen bevollmächtigt. 

an die deutſche Regierung, zum 25. April Tele— 
gierte nach Verſailles zu entſenden, iſt Sonn— 
abend früh hier eingetroffen. Sie war der 
deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion in Spaa 
übergeben worden, die ſie telegraphiſch hierher 
übermittelt hat.“ Die Einladungsnote iſt in 
franzöfiſcher Sprache abgefaßs und ſtammt von 
Clementeau. Sofort nach dem Eintreffen der 
Einladuug wurde eine Kabineusſitzung einbe— 
rufen, in der über die Beantwortung der Note 
beraten wurde. 
Die Berliner Sonniagsblätter 
folgendes Telegramm 
miſſion in Spaa vom 
minijter Erzberger. 

General Nudant überſandte am 18. 4. 4Uhr 
nachmittags folgende Note: 

Der Vorſitzende des Conſeils, Kriegsminiſter, 
telegraphiert am 18. April 1919 was folgt: 

Wollen Sie bitte folgende Mitteilung an die 
deutſche Regierung weiterleiten: 

1. Der Oberſte VRat der Alliierten und 
aſſoziterten Mächte hat beſchloſſen, die mit 
Vollmachten verſehenen deutſchen Dele—s 
gierten für den 25. April abends 
nach Verſailles einzuladen, um 
dort den von den alliterten und aſſoziierten 
Mächten feſtgeſetzten Text der Friedens⸗ 
präliminarienein Empfang zu nehmen. 

2. Die deutſche Regierung wird daher ge⸗— 
beten, dringendſt Zahl, Namen und Eigen⸗ 
art der Delegierten anzugeben, welche ſie 
nach Verſailles zu ſchicken beabſichtigt, 
ebenſo Zahl, Namen und Eigenſchaft der 
Berſonen, welche ſie begleiten. Die deutſche 
Delegation ſoll ſtrengſtens auf ihre Rolle 
beſchränkt bleiben und nur Perſonen um⸗—⸗ 

iaffen, die für ihre beſondere Miſſion be⸗ 
ſtimmt ſind. gez Nudant. 

Der deutſche Reichsminiſter des Auswärtigen, 
Graf Brockdorff-Rantzau, hat dem 
Vertreter des Auswärtigen Amtes bei der 
Waffenſtillſtandsfommiſſion in Spaa in Beant—⸗ 
wortung der franzöſiſchen Mitteilung vom 18. April 
folgende Inſtruktion erteilt: 

„Bitte dortigem franzöſiſchen Vertreter 
folgende Mitteilung zur Weitergabe an 
die alliierten und aſſoziierten Mächte zu 
machen. 

Die deutſche Regierung hat die Mit— 
teilung des franzöſiſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten und Ktrriegsminiſters vom 18. April 
erhalten. 

Sie wird die Herren Geſandten von 
Saniel, Geheimen Legationsrat von 
Kelter und Wirklichen Legationsrat 
Eruſt Schmitt zum Abend des 25. April 
nach Verſailles entſenden. Die Delegier⸗ 
ten ſind mit den erforderlichen Vollmach⸗ 
ten ausgeſiattet, den Text des Ent⸗ 
wurfſs der Friedensprälimina— 
rien entgegenzunehmen, den ſie 
alsbald der deutſchen Regierung überbrin⸗ 
gen werden. 

Sie werden begleitet ſein von zwei 
Bureaubeamten, Herren Hofrat Walter 
Reimker und Diätar AlfredLüders, 
ſowie von zwei Kanzleidienern, Herren 
Julins Schmidt und Niedeck“. 

Die Ernennung der deutſchen Delegierten, die 
ſich nach Verſailles begeben ſollen, rief in Paris 
Erſtaunen hervor. Man wundert ſich, daß 
die deutſche Regierung nicht Perſönlichkeiten von 
größerem Anſehen ernannt hat. Am meiſten 
iſt man darüber verwundert, daß die Delegierten, 
wie aus der Note der deutſchen Regierung her⸗ 
vsrgeht, nur zur Entgegennahme des 
Teyxtes der Vorfriedensbedingungen Vollmacht 
erhalten haben und nicht auch zu deren Unter⸗ 
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zeichnung. Weſtern abend verbreitere ſich das 
Gerücht, daß unter dieſen Bedingungen 
die Eniſendung der dentſchen Dele 
gierten nach Verſailles zwecklos ſei. 

Das Holl. Nieuws-Burean erſährt aus Paris 
zu der franzöſiſchen Nore: Die deurſchen Abge 
ordnelen ſollen durch einen ſranzöſiſchen Sonder- 
zug von Spaa nach Verſailles gebracht werden, 
und zwar unter Aufſicht militäriſcher 
Behörden. Eine militäriſche Kommiſſion, durch 
einen Oberſt kommandieri, wird ſie in Verſailles 
empfangen. zDie Deutſchen dürfen ich 
nicht rei“bewegen. Niemand darf eine 
Unterredung mit ihnen führen, beſonders nicht die 
Zeitungskorreſpondenten, da ſie ſonſt einer Ver⸗ 
ſändigung mit dem Feinde beſchuldigt werden 
würden. — Havas verſichert übrigens, daß vom 
irdensvertrag kein deutſcher Text ausgeferiigt 
wird. 
Berufung der öſterreichiſchen Dele⸗ 

gierten. 
Wie die Pariſer Preſſe meldet, werden die 

öſterrechiſche, bulgariſche und die türkiſche Dete— 
gationen vorausſichtlich anf den ). Mai nach Ver— 
ſailles berufen werden. Wan deutet dieſen Be— 
ſchluß des Vertreters dahin, daß man mit der 
Unterzeichnung des deutſchen Friedensvertrages 
bis zum 9. Mai rechnet. Die “, New NYort Tri— 
bune“ ſchreibt dazu, daß der deuiſchen Delega— 
tion eine Friſt von einer Woche zur Prüfung des 
Vertrages eingeräumt werden werde. Vie Ver— 
träge ſind bis auf ganz geriuge Einzelheiten ſer— 
tiggeſtellt uud gehen vorausſichtlich am kommen— 
den Freitag in Druck. „Matin“ erklärt, es ſei 
noch nicht beſtimmt, ob in den Vertrag eine 
Klauſel auſgenommen werden ſoll, durch die die 
Angliederung Deutſchöſterreichs an Deutſchland 
verboten werde. Sollte dies nicht der Fall ſein, 
ſo werde Frankreich verſchärſte Warantien ver— 
langen, da eine Erhöhung der deutſchen Bevölke— 
rungsziffer für Frankreich eine erhöhte Geſahr 
bedeuten würde. 

Aus Paris wird gemeldet: Der vorläufige 
Frieden mit Oeſterreich ſoll ſoſor! geſchloſſen 
werden, nachdem der Vertrag mit Deutſchland 
unterzeichnet iſt. Wenn dies am 15. Mai ge— 
ſchehen ſein wird, beabſichtigt man, die Prälimi— 
narien mit Oeſterreich noch vor Ende Mai zu 
unterzeichnen. 

Das dankbare Frankreich. 
„Ccho de Paris“ ſtellt feſt, daß die Be— 

ratungender Konferenz tatſächlich 
zu Ende ſeien und daß Frankreich alles 
erreicht habe, was es wollte. Frank-— 
reich müſſe Präſident, Wilſon zu 
größlem Dankverpflichret ſein, weil 
er alle franzöſiſchen Forderungen anerkanni habe. 
Das „Journal de Paris“ erfährt, daß im Rat 
der Vier Einſtimmigkeit herrſche über die Beſetzung 
des linken Rheinufers. Dieſe Beſetzung ſoll zuerſt 
don internalionalen Kontingenten durchgeführt 
werden, ſpäter werden Frankreich und Belgien 
allein dieſe Aufgabe übernehmen. Nach dem di⸗ 
plomatiſchen Bericht hat der Rat der Vier auch 
die Frage erwogen, wie die Koſten dieſer Beſetzußg 
aufzuͤbringen ſeien. Angeblich hat Deutſchland 
ſeine Bereitwilligkeit erllaͤrt, die Koſten zu iragen, 
doch kennt mañ ihre Höhe nicht und will den 
Oberſten Kriegsrat um Auskunft hierüber erſuchen. 
Der Ausſchuß für Gebietsfragen beſchloß, Te-, 
ſchen in Oeſterreich-Schleſienden 
Tſchechen zuzuſprechen. 

Von franzöſiſcher Seite ſind Verſuche im 
Gange, um die Beratungsfriſt über die 
Friedensbedingungen, die der deutſchen 
Regierung und ihren Delegierten nach Ueberrei⸗ 
chung des Friedensentwurfes zugeſtanden werden 
ſoll, zu beſchränken. Eine Entſcheidung 
darüber iſt noch nicht gefallen, jedoch iſt kaum 
mehr zu bezweifeln, daß für die Beratung der 
deutſchen Gegenvorſchläge eine feſte Zeitſpanne 
nicht beſtimmt werden wird. Darin liegt ein 
erheblicher Fortſchritt gegenüber den früheren 
Abſichten, einfach die Unterzeichnung zu fordern. 
Wilſon hat die jetzt beabſichtigten Kompromiſſe 
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unter dem Bruck der Umſlände getroffen, nicht 
am wenigſten unter dem Einfluß der Ueberredungs— 
gabe Lloyd Georges. Wilſon weiß, daß er den 
Franzoſen mehr hat enigegenkommen müſſen, als 
er ſelbſt je erwarter hat. Eben der problematiſche 
Ehaͤrakter der jetzt beabſichtigien Regelungen iſi 
aber auch die Haupturſache dafür, daß diejenigen 
Rreiſe in Paris, die immer noch einen Verſöh— 
nungsfrieden für möglich halczen, darauf beſtehen, 
daß an der deutſchen Aufſaſſung über das Expe⸗ 
riment, das der Friedensentwurf darſtellt, nicht 
einfach vorbeigegangen wird. Daß Wilſon durch 
Hinzuziehung Deutſchlands ſozuſagen eine Neu— 
eröfſfnung der bisherigen Pariſer Konferenzver— 
handlungen herbeiführen will, iſt aber eine durch— 
aus übertriebene Erwartung. 

zur Loſung“ des Saarproblems durch 
den Viererrau ſchreibt „Humanité“ unter an— 
derem: Man muß wahnſinnig ſein, um nicht zu 
ſehen, daß eine Orzaniſation, wie ſie für das 
Saarbecken vorgeſehen iſt, eine ſtändige 
Ronflil!ts urſache ſein wird. Alſo zu 
einem derartigen ungeheuerlichen Ergebnis führt 
ein Kompromiß zwiſchen dem ſranzöoͤſiſchen Im— 
perialismus und den Grundſätzen Wilſons! 
Wenn wiederum ein Aeieg ausbrechen ollte, 
daun kommt er von dieſem Wahnſinn her, in 
dem man die Hand Clemenceaus deutlich erkennt. 
Hoffentlich haben die Völker dieſes Werk der 
Heuchelei. der Abſurdität und des Verbrechens 
in den fünftichn Jahren umgeworſen. Schlimm 
wäre es weiter, wenn 15 Jahre lang das linke 
Rheinufer und die Rheinbrückenköpfe beſetzt ge⸗— 
halten würden. Dies bedeutet, daß der lang- 
friſtigeKrieg weiter fortgehen ſoll. 
Ein derartiger Vertraß wird von dem franzö— 
ſiſchen Volk nicht ratifiziert und von den ſozia⸗ 
luſtiſchen Deputterten nicht unterzeichnet werden. 

„Daily News“ machen ausdrücklich darauf 
aufmerkſam, daß die Saarkohlenbergwerke dauernd 
in franzöſiſchen Beſiß übergehen ſollen. Damit 
ſei ziemlich klar ausgeſprochen, daß das Saar- 
gebierauch politiſch dauernd fran— 
zöſiſch bleiben ſolhl. Dies ſei eine un— 
befriedigende und unbeſtreitbar ungerechte Löſung. 
Die Entſchuldigung. daß es unmöglich ſei, Frank⸗ 
reich die Kohle zu geben und Deutſchlands po— 
litiſche Rechte in dieſem Gebiet aufrechtzuerhalten, 
ſei wertlos. Vor allen Dingen ſei damit nicht 
erklärt, warum Frankreich die Kohlenbergwerke 
dauernd behalten müſſe. Die jetzt getroffene 
Vöſung, ebenſo wie die „Entmilitariſierung des 
Rheingebietes“ ſtellten einen franzöſiſchen Erfolg 
gegenüber Amerika und England dar. Im 
übrigen geht aus den Mitteilungen der ſehr gut 
informierten „Taily News“ hervor, daß es ſich 
in dieſem wie in jedem anderen Punlte lediglich 
um eine Noteinigung der Alliierken 
handelt, hervorgeruſen durch das dringende 
Friedensbedürfnis aller Beteiligten. 

Gegen den Imperialismus 
der TFriedenskonferenz. 

In einer Sitzung der franzöſiſchen Kammer, 
in der Pichon die auswärtige Politik der Re— 
gierung verteidigte, haben einige Sozialiſten 
ſehr energiſch gegen den Imperialismus der 
Friedenskonferenz proteſtiert. Renaudel, der 
ſich über die, wie er ſagte, unverſchämten Briefe 
Clemenceaus beſchwerte, führte aus: Man teilt 
uns heute mit, daß das linke Rheinuſer 15 Jahre 
lang beſetzt werden ſoll. So wird alſo Deutſch⸗ 
land 15 Jahre arbeiten müſſen, um ſich zu be⸗ 
ſreien. Aber während dieſer Zeit wird Franlreich 
die ganze Kraft ſeiner Jugend den Aufgaben 
einer territorialen Beſetzung widmen! Es wird 
der Gendarm Europas werden und ſich 
auf dem Weltmarkte ruinieren. Renaudel meinte, 
daß die Regierung das Land auf den Weg 
der Revolutſon führe und rief drohend 
aus: „Warten Sie, wie es vielleicht ſchon in 
wenigen Tagen werden wird, wenn die Demo— 
biliſierung unterbrochen werden muß!“ Der 
Abgeordnete Mayeras ſagte: „Ich gebe zu, daß 
der Feind uns als Erſatz für das, was er zer— 
ſtörte, die Kohlen der Saar ſchuldig iſt. Aber 

uns nicht einen Borwand geben, das ſollte die 
———— 

Enttäuſchung in 

2. Jahrgang 

gennung der deutſchen Friedensdelegierten. 
Frankreich. 

gauze Bevölkerung in Stlaverei zu werfen!“ 
Dieſe Worte entfachten einen gewaltigen 
Tumult. Die große Mehrheit rief dem Red⸗ 
ner zu: „Schande Haben Sie ſchon vergeſſen ?“ 
Zu den Sozialiſten, die das Miniſterium an— 
griffen, weil es zu imperigliſtiſch iſt, geſellten 
ſich einige Gruppen des Zentrums und der 
Linken, denen im Gegenteil Herr Clemenceau zu 
beſcheiden iſt. Das war nämlich der Sinn der 
Rede des Radikalen Franklin-Bouillon. An eine 
Erſchütterung der Stellung Clemenceaus iſt vor— 
läuſig nicht zu denken. 

Ein dentſcher Proteſt. 
Berlin, 22. April. (P. A. T.) 

Die „Deutjiche Allgem. Ztg.“ meldet: Am 
18. April überreichte der deutſche Vertreter in 
Spaa eine Proteſtnote gegen die angeblichen Ver⸗ 
haftungen von Deutſchen auf polniſchem Gebiete. 
In dieſer Note iſt geſagt, daß das deutſche Volk 
durch die Handlungsweiſe der Polen erbittert ſei, 
daß man ſür den weiteren freien Trans- 
port der Truppen Habllers nicht bür— 
gen könne. Weiter proteſtiert die Note gegen 
die Hinderniſſe, die die Polen der Scheffahrt auf 
der Weichſel entgegenſetzen ſollen, was die wich⸗ 
tigſten Kettenglieder lähme, die die oſtdeutſchen 
Waſſerſtraßen mit den Waſſerſtraßen Mittel— 
deutſchlands verbinden. Die Arbeitsloſigkeit, die 
infolge deſſen entſteht, ruſe aroße Beunrubigung 
hervor. 

Zu Lloyd Georges 
Parlamentsrede. 

Aus Londoner Berichten geht hervor, daß das 
engliſche Unterhaus bei der Rede von Lloyd Ge— 
orge, aus der wir kürzlich einige Stellen nach 
der P. A. T. anführten, keineswegs den Eindruck, 
der dem Ernſt des Augenblicks eniſprach, bot. 
Es wurde eher gelacht, als daß man Zeichen von 
Ablehnung oder Zuſtimmung jſab. Die Erörterung 
über verſchiedene Fragen wurde auf den Bänken 
der Abgeordneten ziembich kühl aufge— 
nommen. Selbſt die Erklärung, daß die Männer, 
die jetzt in Paris ihr Beſtes leiſten, in Ruhe ge⸗ 
laſſen werden müſſen, oder daß man ſonſt andere 
Männer dahinſchicken ſolle, fand ſolch kühle Auf⸗ 
nahme. Als um!3 Uhr nachmittags der Pre⸗ 
mierminiſter ſeine Rede beendet hatte, hatte er 
nur einen Beifall für ſeine redneriſche Leiſtung, 
keineswegs für den Inhalt ſeiner Rede. „Wir 
wiſſen nicht viel mehr, als wir vorher wußten,“ 
hieß es allgemein. Zwiſchen den Tories einer— 
feits und der liberalen und der Arbeiterpartei 
andererſeits hat der Premierminiſier ſich hindurch⸗ 
gewunden, und er ſuchte beide Parteien zu be⸗ 
friedigen. Ueber die Rahrungsmittellieſe- 
rung nach Rußland ſprach er kein Wori. 
Das hungernde Deutſchland fiele auseinander, 
ſagte Lloyd George, und die Militariſten können 
es nicht mehr zu neuer Macht bringen. Durch 
einen Zuruf: „Hebt die Blockade auf!“ 
wurde der Premierminiſter unterbrochen. Der 
allgemeine Eindruck iſt, daß der Premierminiſter 
ebenſo wie bei Veginn der jüngſten Wahlen 
wünſcht, daß das Unterhaus ihm die Hände nicht 
binde, jede Oppoſition und Kritik unterlaſſe. Die 
holländiſchen Korreſpondenten in London meinen 
aber, daß dieſe Taktik im Dezember zum Erfolg 
geführt habe; ſeit der Zeit ſei im Lande aber 
ein neuer Geiſt eingezogen, und das Volk werde 
ſich kaum noch länger mit Redereien und diplo⸗ 
matiſchen Phraſen beruhigen laſſen. 

Nach der Parlamentsrede Lloyd Georges jand 
bei ihm ein Frühſtück ſtatt, zu dem lediglich die 
Führer der Arbeiterpartei iin der Liberalen ein⸗ 
geladen waren. Auch der Prinz von Wales war 
anweſend. In dieſem Frühſtück erblickt man den 
Beweis, daß Lloyd George für die Durch⸗ 
führung des Friedenzprogramms nicht 
auf die Unioniſten, die ihm bisher am nächſten 
ſtanden, ſich ſtützen zu können erwartet, ſondern 
auf die Liberalen und die Abeiterpartei, 
denen ſich auch der Strom der öffentlichen Mei⸗— 
nung jetzt zuneigt. Obgleich die Enttäuſchang 
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2 Lodzer Freie Preſſe — Mittwoch, den 32 28 April 1919 
Wer die Anergiebigkeit der Rede Lloyd Georges Die 
bezüglich der eigentuchen Friedensbedingungen fehr 
zroß iſt, beſteht in der üͤberalen Preffe eht un— 
vxerkennbar das Bedürfnis, mit Lloyd George Herrn Ritter eingeleitet. Nach dieſem folgte der 
Fühlung zu halten. Die Annaherung bezieht ſich allgemeine Geſang des Liedes Nr. 130 aus dem 
euptſachlich auf, den Gegenſatz zwiſchen Lloyd Geſangbuch umer Poſaunenbegleitung. Nach 
Beorge und den Unioniſten in der Eutſch ãadi- diefem Tede hiet Pafior Shmnde die Su 
gungsfrage. liturgie ab. Nachdem hierauf die Feſtgemeinde 
Der Korreſpondent des „Nieuwe Rotterdamſche die Lieder Nr. 625 und Nr 128 aus dem Ge— 

Courant“ in London ſagt, das große Ergebnis ſangbuch unter Poſaunenbegleitung geſungen und 
der Rede Lloyd Georges ſeien nicht ſeine Mit- der Rokicier Kirchengeſangverein unter der Lei— 

ſondern ſeine offene tung ſeines Dirigenten, Herrn Maßke, den Cho— 

Feier wurde vom Rolieier gemiſchten Kir— 
chenchor mit dem Geſang des Liedes: „Hin iſt 
die Nacht“ unter der Leitung ſeines Dirigenten 

teilungen über den Frieden, 
Kriegserklärung an Northeliffe ge- ral „Ehre ſei Gott“ vorgetragen, hielt Paſtor 
vSeſen. Er habe dieſen als einen Mann von Gundlach die Feſtpredigt, der er die Worte 
krankhafter Eitelleit beſchrieben, der als Erlöͤſer der Heiligen Schrift Evangelium Johannis, 
eer Renſchheit herbeigerufen zu werden wünſcht. Kap. 0, Vers bis 18 zu Grunde legte. Er 

Der Korreſpondent nimmt an, daß Lloyd Ge⸗ wies unler anderem darauf hin, daß ein Oſterfeſt 
erze ſich nun zunehmend auf den Liberalismus unter freiem Himmel, wie dieſes hier, wohl zum 
ſtzen wird, nachdem er mit der Northeliffe- erſtenmal gefeiert werde. Er erinnerte an die 
Sruppe gebrochen hat. Lloyd Georges Rede hat Gottesdienſte der erſten Chriſtengemeinden, die 
keine gule Preſſe. Nur das ihm nahefiehende gleichfalls unter freiem Himmel abgehalten wur— 
Daily Chronicle“ ſagt: „Lloyd George hat fich den und gab dem Wunſche Ausdruck, daß dies 
ür einen ehrlichen Frleden erklärt, und das Haus hier künftighin noch oft der Fall ſein möchte. 
hat dem mit begeiſtertem Beifall zugeſtimmt.“ Die Feſtpredigt machte auf alle Anweſenden 
In den Beſprechungen zeigt ſich, welh unge⸗- tiefen Eudruc ebenſo die hierauf von Paſtor 
deure Bedeutungdem Berhältnis Eng— Schmidt gehaltene Anſprache, der er die Bibel— 
bands zu Rußland beigelegt wird. Das Ar- worte: „Ich werde nicht ſterben“ zu Grunde 
beiterblait Daily Herald“ greift ebenſo wie die legie und in der e darauf hinwies, daß die El— 
xadikalen „Daily News“ Lloyd George an, weil tern wollen, daß ihr verſtorbener Sohn auf 
Smit Rußland keinen Frieden ſchließt. „Daily Erden fortleben ſolle, nicht perſönlich, ſondern 
Vews“ ſtellen in beißender Form feſt, daß Lloyd durch andere, und durch die Verkündigung des 
George nichts geſagt hat. „Dailh Mail wirft Wortes Gottes, was ſein Lebensziel geweſen. 
Dogd George dagegen „geiſtige Vorbehalte“ und Die denkwürdige, erhebende Oſterfeier fand 
Mißbrauch des Vertrauens vor, das er in ſeiner mit dem von Rokicier Kirchengeſangverein vor— 
amtlichen Eigenſchaft genieße. getragenen Liede „Lobe den Herren“ gegen 1Uhr 

mittags einen würdigen Abſchluß. Der Feier 

Lokales. 
ſchloß ſich im Bethauſe das heilige Abendmahl an. 

Lodz, den 28. April. 

Eine denkwürdige Oſterfeier. 
Wie wir bereits mitteilten, haben die Eheleute 

Adolf und Louiſe Gnauk, um das Andenken ihres 
Serſtorbenen einzigen Kindes, des Kandidaten der 
Theologie Guſtav Adolf Gnauk, dauernd zu ehren, 
ein in Ruda⸗Pabianicka belegenes Grundftück der 
evang. luth. Gemeinde zu Ruda⸗Pabianicka ge— 
ſchentt. 

Der Lodzer Sanitätszug. Die Ausrüſtung 
des von dem Hilfsverein ſür polniſche Soldaten 
in Lodz errichteten Sanitätszuges iſt bereits zu 
Ende geführt Dieſer Tage fſoll ſeine ſeierliche 
Einwelhung und Abſendung nach der Front ſialt— 
finden. 

Wuſilaliſch⸗Dramatiſcher Unterhaltungs⸗ 
Nachmittag in Helenenhof. Wie aus dem 
Anzeigenteil unſerer geſtrigen Ausgabe erſichtlich, 
veranſtaltet der Lodzer Deutſche Schul 
und o erete am. Sonntag, den 

—3 2. d. M. um 39, Uhr nachmittags im Weiß Die Geueinde hat dieſes Geſchenk angenom— Saale zu Helenenhof nen eer 
—2* Das Wohnhaus der Stifter ſoll bis zur Achen Unterhaltungs Nachmittag mit nachfolgen⸗ 
Ebauung der Kirche als Bethaus dienen; es iſt dem Tanz fur ſeine Mugheber deren Angehorige 
Ddieſem Zweck bereits hergerichtet worden. Das n geladene Gaſte. Vereinsmitglie der, die Gaſte⸗ 
Zrundſtück, auf welchem das Beihaus ſteht, weiſt einführen wollen, können Einladungen für die 

einen Foßen Obſt und Gemüſegarten und elben täglich erhalten: in der Bibliothet des 
ne große Wieſe auf, die an den Fluß Ster grenzt. Schul⸗ und Bildungsvereins, Petrikauer Str. 248 

Die Einweihung dieſer Stiftung ſollte am uaßbras Uhr abends bei Herrn Kart We 
vergangenen Montag, dem zweiten Oſterfeiertog, gelt, Nawrot Sir. 1 von 1o bis1 uhr mit 
v rmittags um 100, Uhr, von Konſiſiorialrat ags ——— 
VSaftor R. Gund lach aus Lodz und von 

RE z WNbhime Vom Wagiſtrat. Heute nachmittag um Laſtor R. Schmi de aus Pabianiee — Uhr findet eine Sitzung des Magiſtrats ſtatt. 
men werden. Die offizielle Einweihung konnte 
doch nicht erfolgen, da bis dahin die behördliche Die Verwaltung des Ausſchuſſes der 
Genehmigung hierzu noch nicht erteilt worden Vormundſchaftsrate der ſtädtiſchen Volks⸗ 
dar. Van eniſchloß ſich daher, die vorläufige ſchulen hält am Donnerstag, den . April, 
Einweihung der Stiftung durch die Abhaltung ums Uhr abends eine Sitzung ab. Die Tages— 
eines großen Oſtergottesdienſtes unter freiem ordnung umfaßt: Verteilung der amerikaniſchen 
Simmel zu vollziehen; da ſich eine große Men⸗ Spenden fur die Lodzer Kinder, Beſprechung der 
ſchenmenge aus Nah und Fern eingefunden hatte. Angelegenheit der Halbkolonien und der Schüler⸗ 

Die Feier wurde auf der Wieſe des erwähn- wanderungen, laufende Angelegenheiten. 
tex Grundſtücks abgehalten. Dieſe bot einen Der geſundheitliche Zuſtand der ſtäd— 
Foßartigen Anblick. Auf-der die Wieſe im tiſchen Schullokale ven Bericht der Schul⸗ 
Solbkreiſe umgebenden Anhöhe war ein Tiſch deputation de Magiſtrats über den ge!undheit⸗ 
aufgeſtellt, an welchem die beiden Paſtoren Plat lichen Zuſtand der Schullokale entnehmen wir 
genommen hatten. Neben dem Tiſch ſaßen die folgendes: Die Geſamtzahl der ſtädtiſchen Schulen 

tifter, während auf der Anhöhe und der Wieſe in Lodz beträgt 146. Mitteilung über den Zu— 
Ze Feſtteilnehmerſchaft Kopf an Kopf ſtand. ſtand der Schullokale machten 135 Schulen, dah. 
Auf der Wieſe ſelbſt hatlen auch die Geſang⸗ 9240/,.. In Solalen, die für Schulzwecke beſon— 
vereine und der Poſaunenchorx Aufſtellung genom⸗ ders erbaut find befinden ſich 11 Schulen 
nen. Wetter war windig, aber ſonnig. (8,140,,), darunter 6 verſtadtlichte Fabrik⸗ und Das 

ſeziale Schulen; 3 befinden ſich in ſtädtiſchen 
Schulgebäuden, zwei in gemieteten Lokalen. Die 
Aerzte⸗ Hygieniler ſtellten feſt, daß nur 89 Schul— 
lokale ihrem Zwecke entſprechen 700/,), die übri— 
gen 46 dagegen (800/,) nicht. Schulhöfe, die die 
Kinder benuhen lönnen, beſihen 100 Schulen 
4). Unbenutzbare Höſe find bei 27 Schulen 
200) vorhanden, dasſ Fehlen von Höfen wurde 
bei 8 Schulen (69 jeſtgeſtellt. Spielplähe be— 
ſtehen bei 7 Schulen, Gärten bei 109 Schulen 
10) beſitzen beſondere Eingänge, die ausſchließ⸗ 
lich für die Schuljugend beſtimmt ſind. Schul— 
aborte benützen 54 Schulen (400,, allgemeine 
Abtritte 81600/. Unbefriedigender Zuſtand 
der Aborte wurde in 57 Schulen 30/) feſtge⸗ 
ſtellt. Aulen exiſtieren in 80 Schulen, einen 
Turnſaal beſitzt nur eine Schule, Zimmer für 
das Dienſtperſonal ſind in 15 Schulen (110) 
vorhanden. Kanzleien und Kleiderablagen beſitzen 
mit geringen Ausnahmen ſämtliche Schulen. 
Nachmittagsbeſchäftigung (Schulunterricht, Licht⸗ 
ſtuben, Analphabeten Kurſe) findet in Schul— 
lokalen ſtatt 

Die Geſellſchaft „Ein Tropfen Milch““ 
empfing bereits die ihr aus der amerikaniſchen 
Spende zugeteilten Lebensmittel und zwar kon 
denſierte Milch. Auf jedes Kind, das von der 
Geſellſchaft verſorgt wird, entfallen 16 Büchſen 

Von der Stadtverordnetenverſamm— 
lung. Das Präſidium der Stadtverordneten— 
verſammlung und der Magiſtrat von Lodz be— 
ſchloſſen, dem Miniſter des Aeußern eine tele— 
graphiſche Eniſchließung in der Frage der An— 
gliederung Danzigs an Polen zu überſenden. In 
der Entſchließung werden nochmals die bereits 
von dieſen Körperſchaften ſ. Zi. geſtellten For— 
derungen wegen der Anſchließung Danzigs 
wiederholt. 

Die nächſte Sitzung der Stadtverordnetenver— 
ſammlung wird in dem neuen Sitzungsſaal, 
Sredniaſtraße 14, dem Gebäude des ehemaligen 
ruſſiſchen Mädchengymnaſiums, ſtattfinden. 

Die nächſte Sitzung des Lodzer Kreis— 
tages findet am 29. April ſtatt.“ 

Sie neuen Karten für Lebensmittel für 
die Zeit vom 28. April bis 11. Mai enthalten 

den Zuckerabſchnitt und fünf mit Ordnungszahlen 
verſehene Abſchnitte ohne Angabe der Menge und 
Art der Lebensmittel. Die Karten ſind mit dem 
Bild Lloyd Georges geſchmückt. Die Menge und 
Art der Lebensmiltel, die auf die einzelnen Ab— 
ſchnitte ausgegeben werden, wird ſpäter beſtimmt 
werden. 

Solzverteilung. In allen Kreiſen werden 
unter der Leitung des Regierungskommiſſars 
Kreiskommiſſionen zur Holzverteilung gebudet 
werden, denen auch Vertreter des Finanzminiſte— 
riums angehören werden. Für den Lodzer Kreis 
wurde vom Vorſitzenden der Finanzbehörde der 
Referent derſelben, Herr L. Gutowſki, als Ver— 
treter des Finansminiſteriums in die genannte 
Kommiſſion gewählt. 

Streik der Brauer? Die Arbeiter, die in 
den Lodzer Brauereien arbeiten, haben die Forde— 
rung geſtellt, ihren Taglohn mit dem Lohn der 
ſtädtiſchen Arbeiter auszugleichen. Für den Fall 
der Ablehuung drohen ſie mit dem Streik. 

Der Sternenhimmel im April. Nunmehr 
leuchtet die Sonne ſchon 14 Stunden über unſerem 
Horizont und vermag alle Vegetationskeime im 
Erdboden zu wecken. Der Sternenhimmel zeigt 
nun ſchon ein allmähliches Verſhwinden der 
ſchönſten Winterſternbilder, wie „Orion“, „Stier“ 
uſw. Der Mond weiſt die folgenden Lichtgeſtalten 
auf: am 23. vormittaqgs letztes Viertel und am 
30. morgens Neumond. Von den mit bloßem 
Auge ſichtbaren fünf großen Planeten bleibt 
der ſonnennächſte Merkuür unſichtbar, während 
die ſtrahlende Venus jetzt als Abendſtern noch 

mehrere Stunden nach Untergang des Tagesge 
ſtirns hoch über dem weſtlichen Horizont leuchtet. 
Der Kanalplanet Mars bieibt zunächſt wegen 
ſeiner Sonnennähe noch unſichtbar, während Ju— 
piter und Saturn noch immer am Himmelszelt 
die „Stunde regieren.“ Der Rieſenplanet Jupiter 
in den „Zwillingen“ leuchtet bis zum Beginu der 
zweiten Nachthälfte, der Ringplanet Satarn im 
Sternbilde des „Löwen“ ſtrahlt aber zwei Stunden 
laäamger am Firmament, ſteht alſo öſtlich vom 
— 

Jupiter. 

Kleine Nachrichten. In der Wohnung des Abram 
Wolfſtand in der Doluaſtr. wurde eine geheime Schläch⸗ 
terei geſchloſſen. — In der Wohnung des A. Las, 
Nawrotſtr. 22, wurde eine geheime Branntweinbrennere 
geſchloſſen Spiritus wurde konſfisziert und der 
Finanzabteilung übergeben. — Vorgeſtern vergiſtete ſich 
in ihrer in der Grabowaſtr. gelegenen Wohnung eine ge— 
wiſſe Maria Kowalſta. —In der vorgeſtrigen Nac tdrangen 
von der Wschodniaſtr. aus in Nowomieifkaſtre. ge— 
legene Warenlager von Jaroeinſti Diebe ein aud ſtahlen 
Waren. Da ſie augenſcheinlich verſcheucht worden ſind 
haben die Diebe einen Teil der geſtohlenen Waren im 
Garten liegen laſſen. Der durch den Diebſtahl ver 
urſachte Schaden konnte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt 
werden. Das Lager wurde von der Polizei verüegelt. 
— m Oſterſonnabend wurde in ZRawerow, Gemende 
Widzew, Kreis Laſk, um Mitternacht ein Banditen 
überfall verübt. Zwei Banditen wurden in Lodz ver— 
haftet. Es ſind dies ein gewiſſer Antoni Bauczyk und 
Michal Wolosz 

DJe Der 

das 

— 

Zür das Kriegswaiſenhaus 
ſind in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer Freien 
Preſſe“ folgende Gaben eingegangen: 
Auf der Oſterfeier bei der Familie F. 

geſgmumeltt— M. 14. — 
Von Minna Treut geſammelt20— 

EANichtte 80— 
„Steinhan 0 

Mit den bisherigen 361.⸗ 
Zuſammen: — 

Den Spendern herzlichen Dank. Weitere Ga— 
ben werden wir gern weiterleiten. 

Theater und Konzerte. 
Thalia⸗Theater. 

„Bis früh um fünfe“, Poſſe mit Geſang uud Tauz 
von Jean Krean, Muſik von Paul Lincke 

Bis früh um fünfe. .. Alle Märchen be— 
ginnen: Es war einmal. Und doch: trotz der 
Schwermut, die am fünften Kriegsoſterfeſt über 
uns laſtete, fanden ſich rege Hände, die den 
tollen Einfällen des hier mit ſtarken Mitteln ar— 
beitenden Poſſendichters Beifall zollten. Zunächſt 
vermochte Florian Heimdal (Heinz Großbarth), 
der Beſitzer des Kabaretts „Zum Wolkenfetzen“, 
die Lachmuskeln zu reitzen, und als erft Benno 
Klingmann (Walter Waſſermann) als luſtiger 
Zollinſpeltoẽ auf der Bildfläche erſchien, brauſten 
Heiterkeitsſtürme durch das Haus. Waſſermann 
verſteht es vorzügliche, frohe Stimmung zu er— 
wecken und auch zu erhalien. Und danit hält 
er ſo manches Stück. In der Rolle des Lebe— 
mannes Klingmann, der in ſeinen vier Wänden 
den ſoliden, muſtergültigen. Ehegatten ſpielt, 
ſtand er wieder auf der Höhe ſeiner Aufgabe. 
Käthe Schmieden war eine temperamenlvolle 
Barfußtänzerin, Leontine Lüders ein nettes, 
feſches Dienſtmädchen, das ſich in der Welt, in der 
man ſich nicht langweilt wohler fühlt, als in dere 
Küche. Das Ehepaar Zangenberg war durch J. W. 
Schottelius und Luiſe Schabert-Jüng— 
ling vortrefflich vertreten. Er war echt in ſeiner 
Entrüſtung über den Vorwurf, angeblich ein 
Bummelleben bis früh um fünfe zu ſuühren, ſie 
in der Entrüſtung über ſeine angeblichen Seiten— 
ſprünge. Vorzüglich in Maske und Spiel waren 
auch Auguſt Pöhler GRegierungsrat Böhlke 
und Willie Schmitt (Baron Tabakowitſch 
Eva und Lori, die Töchter des Ehepaars Zangen— 
berg, faüuden in Marſha d und Gertrud 14*4 * 22 Bruns 

„Beſten“, den Armen. * * den Säugling in Der 
Föorſters Hannchen. Forſter wollte ſich erſt in der Kurche zu ihnen 

Rehan doen Rere geſellen, wo auch die geladenen Gäſte ihrer 
warteten. 

4. Fortſetzung.) Die junge Frau betrachte die durch das 
Nun, wie habt Ihr ſie gefunden?“ fragte Wagenfenſter lachende Herbſtherrlichkeit mit den 

ihn die Muhmé draußen. „Nicht wahr, — wer verwunderten und glücklichen Bucken eines Men 
hatte das geſtern um dieſe Zeit gedacht ?“ ſchen, der eben erſt knapp der düſteren Pforte 

Rohde nickte ſtumm. In ſeinen Zügen ar⸗ des Todes entronnen iſt. 
beitete eine innere Erregung. War doch die heutige Ausfahrt zugleich die 

Die Frau wußte ja auch um das Geheim- erſte überhaupt nach ihrem Krankenlager. 
nis. Die Worte Hannchens nach ihrem Erwachen Wieviel hatte daran gefehlt, und ſie hätte 
hatten es ihm veraten. dieſe ſtrahlende Sonne, dieſes von allen Seiten 

Ob er ſie fragte, wie Haunchen die Sache ihr auf ſie einflutende Licht nicht mehr gefehen fon 
dargeſtellt? Was ſich in jener ſchrecklichen Nacht dern läge jehtt allein, von der Seite ihrer Lieben 
in dem Giebelſtübchen des Förſterhauſes abgeſpielt geriſſen in der dunklen Gruft! 
hute e nur/ aber ſie lonnte ihm vielleicht Die ſpielenden Kinder an der Dorfſtraße, die 
Gewißheit geben. J dem Wagen mit neugierigen und verwunderten 

Gewißheit? So wollte er ſeine Schande auch Buͤcken mchſtarrtem die deſcheidenen ihr lange 
noch aus einem anderen Munde hören? bekannten Dorfhütten, — alles erſchien der Ge— 
Er murmelte einige nichtsſagende Worte und deſenden wie vollig neu und noch nie zuvor ge⸗— 

ging dann ſchweren Schrittes aus dem Zimmer. ſehen, und ein ſtilles, heißes Dankgebet rang ſich 
* * * aus ihrer Bruſt zu Gott empor, daß es auch ihr 

Hannchen mußte es wohl ernſt ſein mit ihrem noch vergönnt war, im Lichte zu aimen und zu 
Willen, zu geſunden. wandeln unter den Lebenden. 

Von nun an erholte ſie ſich zuſehends mit Man hatte die Kirche beinahe erreicht, und 
jedem Tage, ihre Augen wurden wieder hell, der Wagen durchquerte eben die Hauptgäſſe des 
ihre Wangen kleideten ſich mit der Röle der Dorfes, die auf die Chauſſee und von dort nach 
Geſundheit, und als ſie nach vier Wochen den Schloß Lindenhofen führte, als Hannchen leicht 
etwas altertümlichen Kutſchwagen des Schulzen⸗ zuſammenzuckte. 
hofes beſtieg, der ſie mit ihrem Buben und den Ihx Blick war auf Blumen-Guirlanden und 
Ihrigen zur Taufe des Kindleins nach der Kirche eine Ehrenpforte gefallen, die mit bunten Blumen 
hren ſollte, erinnerten nur ihre etwas matten und flatternden Bändern vom Ausgange des 
Züge und die Schatten unter den Augen an die Vorfes her herüberwinkten. 
Lberſtandenen Leiden. Sie wußte nur zu gut, 

Ihr gegenüber ſaßen ihr Schwiegervater und Schmuck zu bedeuten hatte. 
ihr Mann, neben ihr die Muͤhme in ihrem Vor einigen Tagen hatte ihr der Vater arg⸗ 

was dieſer feſtliche 

— 

los davon geſprochen, und ſo wußte ſie 
jetzt, daß durch dieſe Ehrenpforte Graf Artur 
Lindenhofen und ſeine funge Frau geſtern auf 
der Heinkehr von der Hochzeitsreiſe ihren Weg 
nach dem Schloſſe genommen hatten, feſtlich be— 
grüßt von den Dorfbewohnern. 

Denn war das Dorf dem Grafen Lindenhofen 
auch nicht mehr, wie in alten Zeiten, untertan, 
ſo war ſeinen Bewohnern doch darum zu, tun, 
gute Nachbarſchaft mit den gräflichen Herrſchaften 
zu halten. 

Bei Gelegenheit jenes Geſpräches hatte Hann— 
chen von ihrem Vater auch alle jene anderen 
Neuigkeiten erfahren, die ihrem Manne von dem 
alten Gärtner erzählt worden waren. 

Ein heftiger Schrecken hatte ſie dabei durch— 
rieſelt, denn auch ihre Hoffnung war geweſen, 
daß Graf Arthur ihren Weg in Zukunft nie 
wieder oder doch nur ſelten kreuzen würde. 

Die junge Frau warf einen ſcheuen Blick auf 
ihren Mann. 

Sein Antlitz hatte ſich verfinſtert. Freilich 
ahnte ſie nicht, daß auch ſeine bisherige ruhige 
Miene nur künſtlich angenommen geweſen war 
und daß ihm der Entſchluß, der Tauffeierlichkeit 
beizuwohnen, einen Kampf gebkoſtet hatte. 

Der Wagen hielt, und als erſter eilte För— 
ſter Bachmann herbei, um die Ankommenden zu 
begrüßen und Hannchen beim Ausſteigen behilf— 
lich zu ſein. 

Der alte Mann befand ſich in glücklicher, ge— 
hobener Stimmung. 

Vor fünf Wochen hatte man ſich auf ein ſtil— 
les Begräbnis gefaßt gemacht, und heute feierte 
man das Tauffeſt ſeines kleinen Enkels. 

Das alles war nicht die einzige Urſache ſei— 
ner frohen Stimmung. 

denn Er war geſtern auf dem Schloſſe geweſen, 
um pflichtgemäß dem' Einzuge ſeiner neuen 
Herrſchaft beizuwohnen und ſie ehrerbietig zu be 
grüßen. 

Auf dem Wege nach der Sakriſtei, wo man 
noch einige Minuten auf den Geiſtlichen zu war— 
ten hatte, und dort ſelbſt wußte er nicht genug 
Rühmens zu machen von der jungen Frau Grä— 
fin, die gar ſchön und freundlich wäre und zumal 
ihn mit mit Beweiſen ihrer Huld überſchüttet 
hätte. 

Der alte Mann fand in ſeinem Eifer gar kein 
Ende und bemerlte dabei nicht, daß das Geſicht 
ſeines Schwiegerſohnes immer finſterer wurde, 
während Hannchen und die Muhme äugſtliche 
Blicke miteinander wechſelten. 

„Es war den gnädigen Herrſchaften auch be— 
kannt, daß Du ſchwer darnieder gelegen haſt, 
Hannchen,“ erzählte er arglos. „Die Dienerſchaft 
muß ihnen wohl davon geſpcochen haben. Wißt 
Ihr, es tut doch wirklich wohl, die Anteilnahme 
zu ſehen, die unſer Schickſal überall erweckt. Die 
Frau Gräfin erkundigte ſich denn auch gleich des 
Näheren über Hannchen. Ich mußie ihr viel 
von ihr erzählen, und als ſie dabei denn auch 
erfuhr, daß wir heute meinen erſten Enkel tau— 
fen, da mußte ich mit ihr mit dem Weine, der 
gerade auf dem Tiſche ſtand, anſtoßen auf Hann— 
chens Wohl und auf das unſeres kleinen Hein— 
rich Rohde. Auch der Graf kam hinzu, und als 
er erfuhr, wen wir leben ließen, — na, zuerſt 
ſchien es ihm nicht recht zu paſſen, er machte ein 
ganz kurioſes Geſicht, — er iſt eben ſtets ein 
bißchen hochmütig geweſen — dann aber drückte 
auch er mir die Hand und erkundigte ſich gam 
ausführlich nach Hannchen und wie fie denn mit 
ihrem Manne —* Fortſetzung ſolgt. 

J 

Lerdan wi 
Rollen warer 
des ausverk— 
komte 

Thalia⸗ 
abends hi, U 
* die intereſſan 

de, 22 27 
achmittag ge 

für die guswä 
Er de 22— 

vertauf aglich 
Legter 2 

* Hr abends 

Abend enthält 
ven 6 Uhr ab— 
hahbe 

—— 2 

Vereint 
Kirc 

geweinde ve 
ach den Au 
dem in diefem 
und zweiten 
cdiesmal 
ebeas wũrdige 

ſonders reich 
Rar. Währen 
Der erſte Vor 
zaß der Veren 
Jubilãum ſei 
Er ſchlug vor, 
die Anweſend 
weck wird de 
de onderes Ko 
egenheit befa 

Der Geſte 
der Konſtantin 
eins lolal bezo⸗ 
die Einweihun 
vachmittags 

Maxiehimmelf 
dom gemiſchte 
gebenden Vere 
anter der Lei 
karzann ver 
Antechaltung 
zur ſpäten Ab 

Sportver 
Raltete der 
Gäſte eine lle 
gehobener St 

dienten Beifal 
Ruüuuug des C 

eungvuoll vð 
Atxäge des 

ennun8 
Aften Ddard 
RSlten woſu —Bs 
Slohſen das 

ügen wog Teß au 
nehmer 

Ar 
Pabian 
feud im He— 
Eichlers uni 

verordueten 
der die Ver 
bafler Erört 

polniſchen 
Szezerkowſli 
üifiſchen Pa 
Namen des? 
Silber im 
Debich im? 
und Stadtve 
der deutfé 

mit den vor 
undgebunger 
ſot wurde 
Arbeiterverbo 
Nonmen: 
der Lebensm 
der maßgebe 
Zuwendung 
— 

— 
Sie Zi chen Sig 

richt ſchlecht 
dborigen Beob 
ſind die Zig 
dem rätſelha 

Maählt von 
and wiriſcha 
en, in dieſe 

ie er in eir 
atraf, einio 
ꝛicht ſo arm 
zeigt der Au 
and anderen 
Rotle, und 
überladen un 

bchweren Gol 
deſe Bande 

ark darſtel 
de dahner irklichen Ke 

ehr v Zu 
ahrſagenen ae komn 
dienen al— 

der Zigeuner 
aſen wo 
Ses auf Fe 

Rlſen Zeiten 
ſent er find 
Atel in da⸗ 

fſen. D 
war ni 

Ibdig t — 



Lodzer Freie Preſſe — Mittwoch, den 23. Aupril 1919 * 
—8 

es Tagesge⸗ 
zont leuchtet. 
zächſt wegen vãhreund gen 

Himmelszelt 
anet Jupiter 
Beginu der 
Saturn im 
wei Stunden 
öſtlich vom 

ag des Abram 
zeime Schläch⸗ 
des A. Las, 

wein brennerei 
ziert und der 
vergiftete ſich 
nung eine ge— 
Nacht drangen 
mieijfkaſtre. ge— 
in and ſtahlen 
worden ſind. 
en Wavren im 
diebſtahl ver 
cht feſtgeſtellt 
izei verllegelt. 
w, Gemende 
ein Banditen⸗ 

in Lodz ver⸗ 
Bauezuk und 

haus 
dzer Freien 

M. 14. - 
40— 
20— 
—210S 
361⸗ 

M. 425. — 
Weitere Ga— 

rte. 

ing und Tauz 
Lincke 

ſtärchen be— 
trotz der 

ſterfeſt über 
e, die den 
Mitteln ar—⸗ 
Zunãchſt 
3barth) 
ollenfetzen“, 
erft Benno 
als luſtiger 

n, brauſten 
Bafſſermann 
ung zu er—⸗ 
damit hält 
des Lebe⸗ 

er Wänden 
ten ſpielt, 
x Aufgabe. 
ramentvolle 
ein nettes, 

zelt, in der 
als in dere 
urch J. W. 
t-⸗Jüng— 
ht in ſeiner 
geblich ein 
ühren, ſie 
en Seiten— 
piel waren 
it Böhlke) 
akswitſch). 
s Zangen⸗ 
d Gertrud 
2 * 
e geweſen, 
ier neuen 
etig zu be— 

wo man 
n zu war⸗ 
icht genug 
Frau Grä— 
und zumal 
berſchüttet 

r gar kein 
as Geſicht 
er wurde, 

äugſtliche 

aauch be⸗ 
egen haſt, 
ſienerſchaft 
en. Wißt 
ateilnahme 
weckt. Die 
gleich des 
ihr viel 

denn auch 
Enkel tau— 
Veine, der 
auf Hann⸗ 
nen Hein⸗ 
, und als 
na,/ zuerſt 
machte ein 
ſtets ein 

er drückte 

fis ge denn mit 
g ſolgt. 

Zerdan würdige Vertreterinnen. Die kleineren 
Rolhlen waren ebenfalls recht gut beſetzt, ſo daß 
des ausverkaufte Haus reichen Beifall ſpenden 
komate -ie 

Thalia⸗Theater. Uns wird geſchrieben: Heute, 
abends 6i. Uhr, und Donnerstag, abends 6i Uhr, wird 

und erfolgreiche „Reiſe um die 
Erde 2. Toail“, wiederholt gegeben. Am Freilag, 
chmittag 3 Nyhr, geht als Sondervorſtellung 
ür die guswärtigen Beſucher „D Reiſe um die 

de, 2. Terte wiedetholt in Szene. Kartenvor— 
vertauf laglich. 

* ESEegter Tanzabend R. Sacchetto. Heute um 
bends ſindet der letzte klaſſiſche Tanzaͤbend von 

Sacchetio ſtatt. Das Gaſfifpiel ReSaccheito hat 
eern große Begeiſterung hervorgeruſen. Der heutige 
Wend enthält ein ganz neues Programm. Jarten find 
pen 6 Uhr abends an dee Kaſſfe des Konzerthauſes 

die intereſſant 

genau 

21 zu 

Ac· V— * J 

— J Vereine und Verſammlungen. 
Kirchengeſangverein der St. Trinitatis⸗ 

mmel ſich am erſten Oſterfeiertag 
sgottesdienſt die Miitglieder zu 

der Pauſe zwiſchen dem erſten 
alljährlich üblichen Oſterimbiß, 

elnen 

zweiten Gotles dienuſt 
de 8 iesmal Herren Vereinswirten unlter 

as vñrdiger Mithilfe von deren Gemahlinnen be— 
oders reich zubereitet und ſchön auigetiſcht worden waor. 

Bährend des Eſſens wurden Anſptachen gehalten. 
ecte Vorſtand, Herr Elſtermann, wies darauf hin, 
VBerein in diefenn Jahre ain 31. Oltober das 
Pouãamn ſeines 60jähri gen Beſtehen ſelert. 
Er ſchlug vor, dasſelbe ſeſtlich zu begehen, womit ſich 

Anweſenden einverſtanden erklärien. Zu dieſem 
Ped wird der Verein demnaͤchſt aus ſeiner Mitte ein 
Xonderes Komitee wählen, daß fich mit diefer Ange— 
egenheit befaſſen wird. 

—F Zec Eeſangverein „Sloria“, der im Hauſe 5 in 
3. mner Straße vor kurzeni ein zxößeres Ver 
einslotal bezogen hat, beging am zweiten Oſterfeiertag 

Einweihung dieſes Lolales. Sie wurde im nbe 
dachnittags von einem Geiſtlichen der kawoliſchen 
Naxiehimmelfahrtsgemeinde vollzogen. Die Feier wurde 
SBu gemiſchten ſowohl wie vom Männerchot des feſt⸗ 
gebenden Vereins durch den Vortrag mehterer Lieder 
Inter der Leitung ſeines Dirigenten, Herrn Reinhold 
karzann verſchönt. Die Feier, wähtte bei fröhlicher 
Antechaltung und Tanz in gehobener Stimmung bie 
zur ſpäten Äbendſtunde. 

Sportverein „Sturm“. Am 1.Oſterfeiertag ver— 
Raltete der Verein fuͤr ſeine Mitglieder und geladenen 
Gaſte eine lleine Oſterfeier, die reht harmoniſch und in 
Eobener Stimmung verlief. Reichen und wohlver⸗ 
enten Beifall erntete das Vereins Salonorcheſter unter 
Rug des Celliſten Herrn Jul. Menge für die recht 
Awungvoll vorgetragenen Muſikſtücke. Auch die Solo— 
Räge des Herrn Menge fanden volllommene An— 
un, Hierauf wurden die Gäſte mit heiteren und 
nſten Dardienungen von Bereinsmitghedern unter— 
Vien wofur die Deanen Vieirich und Schrotle ſowie 
—S lebhaften Beifall einheimſten. Die Muſiter 
e das Frozramm mit zwei ſlottgeſpielten Muſit- 
ieeuf der Tanz elre Rechle trat und de ehmer vis zum Schluß des Feſtes zuſammenhielt. 

Aus der Umgegend. 
Pabignice. Stadtrat. Vorige Woche 

inm GHegenbartſchen Saale unter Vorſitz Dr. 
Eichlers und in Anweſenheit vonj 25 Stadt⸗ 
ogrordueten eine Sitzung des Siadtats ſiatt, in 
der die, Verpflegungsfraäge den Gegenſtand leb— 
hafler Erörterungen bildete. Dellagraucnen de 
elniſchen Gruppen haben verlefen Siadio. 
Syeerkowſti im Namen der Polniſchen Sozia— 
fliſchen Partei (P. P. 8.), Stadiv. Schäffer im 
Ramen des Nationalen Arbeiterberbandee Eadte 
Silber im Namen der orthodoxen Juden, Sladlp. 
Debich im Namen der Chriſtlichen Demotcaten 
und Stadtverordneter Guſtav Rosner im Namen 
der deutſchen Gruppen. Im Zuſammenhang 
mit den vorige Woche ſtattgefundenen Naffen 
Sadgebungen der Bevölkerung vor dem Rag 
rat wurde folgender ſeitens des Nationglen 
Arbeiterverbandes eingebrachter Antrag ange⸗ 
ommen: „Infolge beſtändiger Nichtbeachtung 
der Lebensmittelfrage der Stadt Pabianice ſeiten⸗ 

er maßgebenden Stellen und Unterlaſſung der 
Zuwendung von Mehl an die chriſtliche Bevöl— 
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Kleine Beiträge. 
Sie Zigeuner im Welttriege. Ein Völk— 

chen, das während des Weltkrieges augenſcheinlich 
nicht ſchlecht elebt, von der Lebensmittelnot der 
dorigen Bevbölkerung vielmehr wenig verſpürt hat, 
nd die Zigeuner. Dr. Th. Zell, der ſich mit 
dem rätſelhaften Volke eingehend beſchäftigt hat, 
Wählt von feinen Beobachtungen in der Deutſchen 
dnd wirifchaftchen Preſſe. Er hatte Gelegen— 
eit, in dieſem Sommer indirekt von einer Bande, 
ie er in einer kleinen mecklenburgiſchen Stadt 

autraf, einiges zu erfahren. Daß die Zigeuner 
kicht ſo arm ſind, wie ſie ſich den Anſchein geben, 
xeigt der Aufwand, den ſie bei ihren Hochzeiten 
Sdanderen Feſten machen. Geld ſpielt da keine 

bole, und die Weiber ſind mit Schmuckſachen 
berladen und tragen die ſchönſten Kleider. Die 

Wweren Goldkelten und anderen Goldſachen, die 

4 
*. 

ſe Bande hatte, mochten einen Wert von 50 000 
ark darſtellen. Täglich konnten ſie zwei bis 

xi Hühner im Topfe ſchmoren, auch Kaffee aus 
Airklichen Kaffeebohnen gab es, und zwar mit 
8 viel Zucker. Die Frauen ließen ſich für ihr 

Sahrſagen mit Lebeusmitteln bezahlen, und die 
Aae tonnten bei dem Pferdehandel jetzt mehr 

dienen als früher. Futternot der Pferde kennt 
SZigeuner nicht, er läßt ſein Pferd einfach da 
Faſen, wo er mit ſeinem Wagen gerade hält. 
Ss auf Feldern und in Gärten wächſt, iſt in 

die en Zeiten vor ihm noch weniger ſicher als 
ſenſt er findet alſo tauſend Gelegenheiten, Lebens 

4 jel in das Innere des Wagens verſchwinden 
8 laſſen. Daß er je Steuern dezahlt hätte, dar— 
5* war nichts in Erfahrung zu bringen. Merk⸗ 

Dig iſt dabei, daß man bei der aͤllgemeinen 
erheit des Beſitzes, die ſonſt im Lande 

kerung der Stadt für die Oſterfeiertage faßt der 
Stadtrat nachſtehende Beſchlüſſe: 1) Der Stadt-— 
rat äußert ſeine Entrüſtung anläßlich der Gleich— 
gültigkeit, die das Verpflegungsminiſterium einer 
geregelten Verſorgung der Bevöllerung unſerer 
Stadt mit unentbehrlichen Lebensmitteln gegen— 
über an den Tag legt; 2) Der Stadtrat fordert 
den Magiſtrat zur Einleitung energiſcher Schritte 
zwecks ungeſäumter Abſendung des erforderlichen 
Mehltransports aus Warſchau auf, ſowie zur 
Ergreifung allermöglichſter Maßnahmen. damit 
die gegenwärtige Lage ſich in Zukunft nicht 
wiederholt und damit unſere Stadt in bezug auf 
Berſorgung mit Lebensmitteln nicht zurückgeſetzt 
wird; 3) Der Stadtrat hat beſchloſſen, dieſen 
Beſchluß dem Miniſterpräſidenten und dem Ver— 
pflegungsminiſterium zuzuſenden.“ Präſident Ma— 
kowſti gab Aufklärungen in der Lebensmittelfrage 
und wies darauf hin, daß Pabianice in nächſter 
Zeit in bezug auf die Lebensmittelverſorgung in 
eine beſondere Einheit umgewandelt wird. 

Ferner wurden folgende Kommiſſionen ge— 
wählt: Verpflegungskommiſſion aus 9 Perſonen, 
eine Finanz⸗ und Budget-Kommiſſion aus 
9 Perſonen, eine Kommiſſion für öffentliche 
Wohltätigkeit aus T Perſonen, eine Sanuitäts— 
und Spital-Kommiſſion aus 9 Perſonen, eine 
Kommiſſion für Angelegenheiten der Reſer— 
viſtenfrauen aus 7 Perſonen, eine Baukom⸗ 
miſſion aus 7J Perſonen, eine Kommiſſion 
für Repartitionsſteuern aus 9 Perſonen, eine 
Kommiſſion für Einkommenſteuern aus 9 Per— 
ſonen, eine Kommiſſton für Angliederung der 
Vorſtädte aus 5 Perſonen, eine Siatiſtiſche Kom— 
miſſion aus 7 Perſonen, eine Kommiſſion zur 
Verſchönerung der Stadt aus 5 Perſonen, eine 
Kommiſſion für ſtädtiſche Grundſtücke aus 7 Ver⸗ 
ſonen, eine Rechtskommiſſion aus J Perſonen, 
eine Kommiſſion für Bittgeſuche aus 5 Perſonen, 
eine Kommiſſion für Arbeitsſchuß aus 7. Per— 
ſonen, eine Wohnungskommiſſion aus JPerſonen, 
eine Sittlichkeitsſkommiſſion aus 5 Perſonen, 
4 Delegierte in das Komitee für öffentliche Ar— 
beiten, 3 Delegierte in den Schulaufſichtsrat, 
2 Delegierte in die Kreis-Liquidationskommiſſion 
und 12 Kandidaten für die Aemter der Schöffen. 
Zum Schluß wurde ein Budgetproviſorium in 
Höhe von 1000 Mark monatlich zum Unterhalt 
des Büros des Stadtrats bewilligt. 

Das Büro des Sekretariats des Stadtrats 
Magiſtrat 1. Stock) iſt an Werktagen geöffnet 
von 34 Uhr nachmittags. 

— Wucherprozeß. Heute, am 23. April, 
gelangt vor dem hieſigen Friedensgericht die An— 
gelegenheit des Ladenbeſiher Mendel Horowicz 
(Zamkowaſtr. 13) zur Berhandlung, bei den die Be— 
hörden am 8. Januar d. J. 35500 Stück 
Zigaretten, 3100 Stück Zigarren und 100 Pfund 
Blättertabak vorgefunden haben. 

Laſk. Der Kreisrat hat in ſeiner neulich 
abgehaltenen Sitzung folgende Beſchlüſſe gefaßt 
1) Bau einer elektriſchen Zufuhrbahn Pabianee— 
Laſk, zu welchem Zweck bei der Regierung unter 
günſtigen Bedingungen eine Anleihe aufgenom— 
men werden ſoll; VBau neuer Wege im Kreiſe: 
Pabianice Janowiece —Lutomierſt, Pabianice— 
Porszewiee ⸗Lutomierſt, RogoznoBZawady⸗ 
Choelw. Sarnôõw —Korablew, Verbindung des 
Weges Laſt -ESzadek (J Kilometer) und Zamosec 
Gorka Grabianſta. Für dieſen Zweck ſoll bei 
der Regierung eine Anleihe von 2100600 Mark 
aufgenommen werden; 3) für Ausbeſſerung der 
vorhandenen Wege ſoll bei der Regierung eine 
turzfriſtige Anlelhe von 600 600 Mark aufgenom 
men werden; 4 inſolge der unmäßigen Vorteile 
der Mühlenbeſiher in der Jetztzeit ſoll eine ein— 
malige Steuer in Höhe von 60000 Mart erhoben 
werden; 5 Unterſtütßzung erhalten: der polniſche 
Schulaufſichtsrat 3000 Mark, der Ortshilfsaus⸗ 
ſchuß 6000 Mark, der Florian-Bund im Kreiſe 
Laſk für Feuerwehrzwecke 25 000 Mark, der Ver— 

band landwirifchaftlicher Organiſationen in Lodz 
2500 Mark, die Gemeinden zum Unterhalt von 
Hebammen 4500 Mark, die Kreisverwaltung zur 
Herausgabe einer Amtszeitung 10000 Mark, 
10 Kandidaten, die ſich zu Studjenzwecken nach 
Warſchau begeben wollen, 5000 Mark, der Schul—⸗ 
rat in Lodz 15000 Mark, die landwirtſchaftlichen 
Schulen im Kreiſe 5000 Mark; 6) das Budget 
des Kreisrats wurde in Höhe von 2500000 Mk. 
beſtätigt; die Diäten für die Mitglieder des 
Kreisrats wurden auf 15 Mark beſtimmt. 

Ozorkow. Zur Laͤge. Die wirtſchaftliche 
Lage hat ſich dank deſſen, daß den Arbeitern 
Unterſtützungen ausgezahlt werden, bedeutend ge— 
beſſert. Ein Familienvater erhält 3 Mark, eine 
erwachſene Perſon 2 und ein Kind 1 M. täglich. 
In letzter Zeit iſt der Magiſirat eifrig bei der 
Arbeit, Verdienſtmöglichkeiten zu ſchaffen. Seit 
zwei Wochen ſind mehrere Arbeiter mit der An— 
lage eines Parks auf dem Grundſtück des ehem. 
ſtädtiſchen Teiches beſchäftigt. Am vergangenen 
Montag legten die beſchäftigten Arbeiter die Ar— 
beit nieder und verlangten die Aufbeſſerung des 
Lohnes. Ihre Forderungen ſind am Mittwoch 
auf der Sitzung der Stadtverordneten ſoweit be— 
rückſichtigt worden, daß ihnen der Tagelohn auf 
M. 12.50 erhöht wurde. Die Arbeiten werden 
vorausſichtlich den Sommer hindurch andauern 
und mehrere Arbeiter beſchäftigen. 

Letzte Nachrichten. 
Zur Beſetzung von Wilna. 

Generalſtabsbericht vom 22. April. 
Galiziſche Front? Die Truppen des 

Generals Iwaszkiewiez haben die ihnen geſtellte 
Aufgabe mit vollem Erfolge durchgeführt. Die 
eroberten Stellungen werden befeſtigt, wozu das 
erbeutete reiche techniſche Material verwendet 
wird. Alle unſere Truppen kämpften in der 
dreitägigen Schlacht bei Lembergmit einem be— 
wundernswerten Heldenmut, indem ſie außerge— 
wöhnlich ſtark befeſtigte feindliche Stellungen 
eroberten. Beſonders hervorgehoben zu werden 
verdienen die Abteilungen des Oberſten Ko— 
narzewſti und die des Oberſten Sikorſki. Große 
Dienſte leiſteten während den Kämpfen gleichfalls 
unſere Flieger, die außer wertvollen Erkundungen 
eine Reihe von Geſchwaderflügen ausführten, 
wobei ſie feindliche Infanterie, Panzerzüge 
und tätige Batterien, die zum eiligen Rückzüg 
gezwungen wurden, mit Bomben und Maſchinen— 
gewehrfeuer angriffen. Heute fanden außer der 
Säuberung des Dorfes Glinna, wo reiche Lager 
mit Lebensmitteln und Munition erbeutet wur— 
den, bei Lemberg und an der ganzen galtziſchen 
Front keine größeren Kampfhandlungen ſtatt. 

Wolhyniſche Front: Ruhe. 
Litauiſch-weißruſſiſche Front: 

Wilna wurde am 10. April durch einen mutigen 
Kavallerieangriff unter der Führung des Oberſt⸗ 
leutnants Belina-Prazmowſki erobert. Der 
Bahnhof zuſammen mil ungeheurem Bahnmate— 
rial wurde ohne einen Schuß um 5 Uhr morgens 
eingenommen. Der Ueberfall geſchah ſo uner— 
wartet, daß 400 Soldaten, die gerade in Rich— 
tung Lida abgeſchickt werden ſollten, in der 
Waggons ohne Widerſtand gefangen genommen 
werden konnten. Dieſer, Hug wurde ſofort un— 
ſerer anrückenden Inſanferie entgegengeſchickt, der 
noch am ſelben Tage um Mittag mit einem Ba— 
taillon Inſanterie. in Wilna eintraf. Die Ka— 
vallerie hat im ganzen 13 Lokomotiven, einige 
hundert Waggons, eine Menge Gewehre und 
Munition, Maſchinengewehre erbeutet und 
über 1000 Gefangene gemacht. In einer Ka— 
ſerne im Mittelpunkte der Stadt wurde eine 
Abteilung bolſchewiſtiſcher Infanterle überraſcht, 
die ſich im tiefiten Schlafe befand. 

Erſt einige Stunden ſpäter organiſierten die 
Bolſchewiki einen Widerſtand im nördlichen und 
weſtlichen Teil der Stadt. Auf der Bahnlinie 
Lida —Wilna wurden bereits Züge aus dem dem' 
Feinde abgenommenen Park in Verkehr gebracht. 
Eine Schwadron der Schützen brachte am 18. April 
morgens einen Zug zur Entgleiſung, der eine 
Abteilung Bolſchewikt von Minſk nach Wilna 
führte, und nahm alle gefangen. Die Kämpfe in 
Wilna dauerten 3 Tage. Der Feind verteidigte 
beſonders hartnäckig die Vorſtadt Surpriszli und 
die Uebergänge über die Wilia. Erſt am 21. April 
mittags, als unter dem Kommande des Generals 
Rydz ⸗Smigly weitere Legionsbataillone herzu— 
kamen, gelang es den Feind aus der ganzen Stadt 
zu verdrängen, ſo daß Wilna zur Zeit mit der 
nächſten Umgegend in unſerem Beſitz iſt. Zu 
Wilna wurden ungeheure Vorräte an Kriegs— 
material und ſogar Kaſſen erbeutet, die infolge 
des plötzlichen Ueberfalles, der hauptſächlich auf 
den Bahnhof gerichtet war, nicht evakuiert werden 
konnten. 

Am 21. April traf der Oberſte Heerführer 
Joſef Pilſudſki in Wilna ein. Er wurde 
mit ungeheurer Begeiſterung und Rührung von 
den Einwohnern der Stadt begrüßt. 

Unſere Abteilungen beſetzten am 21. April 
Lipniszki. Darüber hinaus an der ganzen Front 
Ruhe. ⸗ 

In Vertretung des Generalſtabschefs 
Haller, Oberſt. 

Warſchau, 22. April. (P. A. T.) Wir er⸗ 
fahren, daß alle Operationen an der Wilnger 
Front unmittelbar der Oberſte Heerſührer leitet, 
der gegeüwärtig in Wilna weilt. Wilna ſelbft 
iſt bereils vollſtändig in unſeren Händen. Die 
Lage iſt vollklommen ſicher. Das WMilitär iſt in 
ausgezeichneier Stimmung. 

Poſener Bericht vom 22. April. 
Nordfront: Feuer deutſcher Artillerie auf 

Bomboli und Truszezyzna. Geſtern vormittag be— 
ſchoß ein deutſcher Panzerzug Wielowies, der durch 
das Feuer unſerer Batterien zum Rückzug ge— 
zwungen wurde. An anderen Abſchnitten der 
Front Ruhe. 

Weſtfront: Auf dem rechten Flügel Pa— 
trouillengefechte und Gewehr⸗ und Maſchinenge⸗ 
wehrfeuer. An der übrigen Front Ruhe. 

Südfront: Im Abſchnitt Rawitſch lebhafte 
Täuigkeit deutſcher Patrouillen. Darüber hinaus 
Ruhe an der ganzen Front. 

Der Chef des Stabes. 

Deutſche Kriegsgefangene als Arbeiter? 
Berlin, 22. April. (P. A. T.) Das „Ber⸗ 

liner Tageblatt“ meldet, daß aus England dem—⸗ 
nächſt 10000 deutſche Gefangene nach Frankreich 
geſchickt werden ſollen, die beim Wieder— 
aufbau des zerſtörten Teiles des Landes be— 
ſchäſtigt werden würden. 

Neurings Leiche gefunden? 
Berlhin, 22. April. (P. A. T.) Zwiſchen 

Torgau und Wittenberg wurde in der Elbe ein 
menſchlicher Körper gefunden, der, wie man an—⸗ 
nimmt, die Leiche des ermordeten ſächſiſchen Mi— 
niſters Neuring iſt. 

Schließung der „Roten Fahne“. 
Berlhin, 22. April. (P. A. T.) Die Zei—⸗ 

tung „Rote Fahne“, die aus Berlin nach Leipzig 
verlegt worden war, wurde dort geſchloſfen. 

Zur Lage in Bayern. 
Berbin, 22. April. (P. A. Ty Die deut⸗ 

ſchen Zeulungen melden, daß die bayeriſche Re— 
gierung Hoffmanns einen Auruf erlaſſen hat, in 
dem die Studenten und früheren Offiziere zum 
Eintritt in die Armee gegen die Köm— 
muniſten auigefordert werden. Aus Jugol— 

herrſcht, niemals etwas davon hört, daß den Zi⸗ 
Runern die bei ihnen ſo reichlich vorhandenen 
Schmuckſachen gefohlen worden wären. Den 
Verbrechern iſt der Reichtum an Gold bei den 
Zigeunern ſicherlich bekannt, haben doch manche 
lange Zeit bei ihnen gelebt. Eine Strafe wäre 
für ſolche Diebſtähle bei Zigeunern kaum zu 
fürchten, da dieſe ſich hüten Bürden, der Polizei 
von ihrem Goldbeſitz Mitteilung zu nachen. Man 
muß alſo vielleicht annehmen, daß der Aerglaube, 
der bei den Verbrechern die groͤßte Rolle ſpielt, 
dem Zigeuner und ſeinem Beſfit Schutz verleiht. 

Engliſche Wetten. Die Leidenſchaft der Eng— länder, über alles Mögliche — 
Wetten abzuſchließen, iſt bekannt, Einige oͤrigi— 
nelle Beiſpiele ſolcher Wetten ſeien her n— 
geführt: 

Ein engliſcher Bankier namens Bulliot war 
überzeugt, daß es ſieben Wochen hindurch äglich 
regnen würde, wenn es am Siebenſchläfertag 
regnet. 

Er erbot ſich daher, mit jedermann, der ſich 
melden würde, um einen beliebigen Betrag zu 
wetten. Da es natürlich auch Leute gab, die da— 
Gegenteil behaupteten, zeigte ſich ſchließlich daß 
Bulliots Wetten ſich auf weit mehr beliefen, al⸗ 
ſein Vermögen betrug. Anfangs glaubte man 
jedoch, daß er gewinnen würde, da es ſiebenund— 
zwanzig Tage ununterbrochen regnete, als es aber 
am achtundzwanzigſten Tage nicht regnete, war 
der Bankier ruiniert. 

Ein Lord ging eines Tages eine Wette ein: 
Er werde ſich an die London Bridge ſtellen und 
einen ganzen Tag hindurch den Vorübergehenden 
Goldſtůcke zum Preiſe von einem Penny anbieten 
in der Ueberzeugung, daß er keine Kunden finden 
würde. Er verlor indeſſen ſeine Wette, da ihm 
ein Kindermädchen ein Goldſtück abkaufte, um da— 
mit das ſchreiende Kind, das ſie ſpazieren fuhr, zu 
beruhigen. 

Als der berühmte Maler Landſen eines Tages 
über eine Londoner Brücke ging, ſah er, wie ein 
armer Mann über das Getander in den Fluß 
ſprang. Sofort ſammelte ſich eine Menge Men— 
ſchen an, um den Verlauf des Ereigniſſes zu be—⸗ 
obachten, als plötzlich jemand rief: 

„Er ertrinkt!“ 
„RNein, das tut er nicht,“ antwortete ein an— 

derer 
qwei gegen eins, daß er ertrinkt!“ ſagte der 

erſte. 
„Drei gegen eins, daß er mit dem Leben da— 

vontommtl 
Inzwiſchen war Landſen in ein Boot geſprun⸗ 

gen, um mit zwei Mann der Beſatßzung zu ver— 
ſuhen, den Unglücklichen zu retten. Die drei 
Manner im Boot waren nicht mehr weit von dem 
Selbſtmordkandidaten enfernt, als ſie eine Stimme 
von der Brücke rufen hörten 

„Retten ihn nicht! Ihr dürft ihn nicht retten, 
wenn wir Wetten um ihn gelegt haben!“ 

Aus Achtung vor dem Recht der Wette, auf 
das die Engländer den größten Wert legen, wagte 
die Mannſchaft des Bootes nicht, näher zu rudern. 

der Unglückliche verſank im nächſten Augen 
lick. —— 

Ein Vogelneſt aus Stahl. Ueber eine höchſt 
eigenartige Sehenswürdigkeit verfügt das kleine 
naturhiſtoriſche Muſeum von Soleure in der 
Schweiz. Die wenigen Beſucher, die auf ihren 
Fahrten das abgelegene Städtchen berühren, und 
ihre Schritte an einem Nachmittage, mit dem ſie 
nichts Rechtes anzufangen wiſſen, nach dem 
Muſeum lenken, werden begreiflicherweiſe ſehr 
erſtaunt ſein, in dieſem Muſeum ein natürliches 
Vogelneſt zu finden, das vollkommen aus Stäahl 
hergeſtellt iſt. In Soleure gibt es zahlreiche Uht— 
macherwerkſtätten. und ſie liefern die Erklärung 
ür das ſeltſame Vogelneſt. Es liegen nämlich in 
den Höfen und SHäuſern des Städtchens allerlei 
wertloſe kleine Metallſplitter, zerbrochene Uhr— 
federn und dergleichen umher. Vor einigen Jahren 

3 

fiel einem Uhrmachermeiſter auf einem Baume 
ſeines Hofes ein Vogelneſt auf, das durch ſein 
merkwürdiges Ausſehen Neugierde erweckte. Eine 
nähere Unterſuchung zeigte dann, daß die Erbauer 
und Beſitzer dieſes einzigartigen Neſtes, ein Bach⸗ 
telzenpaatr, die in dem Hof umherliegenden 
Metallabfälle und insbeſondere die unbrauchbat 
gewordenen ſtählernen Uhrfedern ſich als will— 
kommenes Baumaterial angeeignet hatten. Das 
ſtählerne Neſt zeigt einen Durchmeſſer von 4 Zoll 
und bot dem findigen Vogelpaar ein bequemes, 
widerſtandsfähiges und ſogar gegen allerlei An— 
griffe gepanzertes Heim. 

in Deutſch⸗ Republikaniſche Münzen 
In Regierungskreiſen beabſichtigt man land. 

wie die „Berliner Münzblätter“ mitteilen, repu— 
blikaniſche Münzen auszuprägen. Es ſind bereits 

ünſtler zur Schaffung von Modellen aufgefordert 
worden. 

Nonnengrab. 
Von Xaver. 

Ohne Kampf und ohne Liebe floß ihr einſam Leben hin, 
Denn ſie wallte gottergeben, eine fromme Büßerin 
Ohne Seufzer, ohne Klage ging ſie in des Todes Arm, 
Nahm nichts mit von ird'ſchem Fühlen — kein Erinnern — 

keinen Harm. 
Niemand war, der ſie betrauert, den ihr Sterben hat 

bewegt, 
Ohne Seufzer, ohne Klage wurde ſie ins Grab gelegt. 
Alſo ruhte ſie inmitten einer kleinen Nonnenſchar, 
Und ihr Grab war gleich den andern allen Blumen 

ſchmuckes bar. 
Aber ſiehe! Eines Morgens wunderſeltſam anzuſehen, 
Blüht, dort eine rote Roſe — duſtig, friſch und morgenſchön. 
Doch die ſrommen Kloſterſchweſtern litten dieſe Roſe nicht, 
Denn die Gräber aller Nonnen ſind doch blütenlos und 

ſchlicht. 
Und man nahm die einz'ge Roſe, die der Toten je 

erblüht — 
Wie im Leben, ſo im Tode, ohne Schmuck und ohne Blüt: 
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ſtadt wird gemeldet, daß die Truppen der Kom⸗ 
muniſten ſich von Dachau zurückgezogen haben, 
wo jetzt die Truppen Hoffmanns ſtehen. 
Aus Ingolſtadt ſind bedeutende Kräfte gegen 
München vorgerückt. Die Kommuniſten entließen 
die ruſſiſchen Gefangenen aus dem Lager 
Puchheim und bewaffneten ſie. Auf dem 
Bahnhof in München halien ruſſiſche Poſten 
Wache. 
Die Folgen des Streiks im Ruhrgebiet. 

Berlin, 22. April. (P. A. T. Poſener 
Funkſpruch). Die Verluſte find im Ruhrgebiet 
infolge des Streiks ungeheure. Allein die Grube 
„Deutſcher Kaiſer“ hatte ſeit dem Ausbruch der 
Revolution bis Ende März einen Verluſt von 
35 Millionen zu verzeichnen. 

Die Frage des Adriatiſchen Meeres. 
Paris, 20. April. (P. A. T. Havas.) Vor 

dem Rat der Vier hielt Sonnino heute den 
weiteren Teil ſeines Expoſes in der Frage des 
Adriatiſchen Meeres. Dieſes Problem 
wird morgen noch betrachtet werden. Bisher iſt 
noch keinerlei Entſcheidung gefallen 

Anknüpfung von Wirtſchaftsbeziehungen. 
Lyon, 22. April. (P. A. T. Warſchauer 

Funkſpruch.) 8wiſchen Rumänien und der tſchecho— 
ſlowakiſchen Republik wurde ein Wirtſchaftsver⸗ 
trag abgeſchloſſen, nach dem ſich Rumänien ver— 
pflichtet, den Tſchechen Petroleum und einige an— 
dere Erzeugniſſe des Landes gegen landwirtſchaft— 
liche Maſchinen und bedeutende Beſtellungen auf 
Lokomotiven und Bahnpark aus tſchechoſlowaki⸗— 
ſchen Fabriken zu liefern. Eine beſondere rumä⸗— 
niſche Miſſion iſt nach Prag unterwegs, um die 
Einzelheiten des Vertrages feſtzulegen. Die ukrai— 
niſche Regierung bemüht ſich gleichfalls, wirt⸗ 
ſchaftliche Beziehungen mit den Tſchechen anzu—⸗ 
knüpfen. Eine ukrainiſche Delegation aus Gali— 

zien iſt in Prag eingetroffen und bietet dort 
Rohöl, Benzin und Pekroleum gegen Glaserzeug— 

Für die vielen Beweiſe der herzlichen 

ſchlafenen die leßte Ehre erwieſen haben. 

eladen. bo fuchſt eing 
Beteiligung erwünſcht. 
—2 

Dankſagung. 
Teilnahme, 

der Beerdigung unſeres lieben, unvergeßlichen 

zuteil wurden, ſagen wir innigſten Dank. Insbeſondere danken wir auch 
Herrn Paſtor Dietrich für ſeine troſtreichen Worte im Trauerhauſe wie 
am Grabe, dem Kirchen⸗Geſangverein der St. Johannisgemeinde, den 
Herren Ehrenträgern, den Kranzſpendern und allen, die dem teuren Ent— 

Die trauernde Familie. 

Zu der am Donnerstag, den 24. April nachmittags 5 Uhr, im Real— 
gymnafinm (früher Lyzeum) Sienkiewiczſtr. Nr. 44 ſtattfindenden 

— — d Eltern⸗Verſammlung 
werden die Eltern und Vormünder der dieſe Auſtalt beſuchenden Schülerinnen 

Da wichtige Angelegenheiten zur Beratung vorliegen, ſo iſt eine rege 

niſſe und Baumaterialien an. Dieſe Delegierten 
behaupten, daß die Petroleuminduſtrie in Gali— 
zien tätig iſt. Die Arbeiter kehren, nachden ſie 
die aus der Desorganiſation entſtehende unſichere 
Lage begriffen haben, zur Arbeit zurück. 

Eine Verſtändigung mit Rußland. 
Amſterdam, 22. April. (P. A. T. Poſener 

Funkſpruch.) Aus Lyon wird gemeldet, daß es 
nach einem Waffenſtillſtand mit Ruß— 
land ausſehe. Bedingung ſoll die Ernährung 
Rußlands durch eine neutrale Organiſation ſein, 
an deren Spitze der Reiſende Nanſen treten 
würde. Der Proteſt Frankreichs gegen die Lie— 
ferung von Lebensmitteln an Rußland wird 
wahrſcheinlich gemildert und es wird ſicherlich 
zu einer Verſtändigung kommen. Mit die— 
ſem Vorſchlag ſoll Lenin hervorgetreten ſein, 
nachdem er ſich überzeugt hat, daß ſeine Utopie⸗ 
politik ein vollkommenes Fiasko erlitten hat und 
zum völligen Ruin führen kann. 

Bolſchewiſtiſche Niederlage. 
Paris, 22. April. (P. A. T. Poſener 

Funtkſpruch). Amtlich wird aus Omsk gemeldet, 
daß ſich das Gerücht von der Niederlage beſtä— 
tige, die die ſibiriſche Armee den Bolſchewiki be— 
reitet hat. Es wurden zahlreiche Gefangene ge— 
macht, Waffen und Kriegsmaterial erbeutet. 

Beſchießung Odeſſas. 
Berlin, 22. April. (P. A. T.) Das „Ber⸗ 

liner Tageblatt“ meldet, daß nach Berichten 
griechiſcher Deſerteure die Kriegsſchiffe der En— 
lente den Teil Odeſſas beſchießen, der noch in 
den Händen der Bolſchewiki iſt. 
Die ſeparatiſtiſche Bewegung in Aegypten. 

Berlin, 22. April. (P. A. T.) Die deut⸗ 
ſchen Blätter bringen eine Nachricht des „Matin, 
wonach die Lage in Aegypten eine beun— 
ruhigende ſei. Die Behörden ſind der Bewe— 

Die N gung gegenüber machtlos. ationaliſten 

die uns anläßlich 

fordern die Befreiung aller Beamten, die Ent— 
fernung der Engländer und die Schaffung 
eines ſelbſtändigen mahommedani— 
ſchen Staates mikdem Kalif in Kairo 
an der Spitze. 

Briefkaſten. 
J . R. Es freut uns außerordentlich, daß Sie die 
in dem Aufſatz „Unſre Fam liennamen und die volniſche 
Sprache! vertreten⸗ Anſchauung billigen. Wir kBönnen 
Ihnen mitteilen, daß tauſende unſerer Leſer der gleichen 

M e Name, den 
Jer Der 

Amſterdam, 22. April. (P. A. T. Poſener 
Major Woot, der im Flugzeug den 

Unfall eines kühnen Fliegers. 

Funkſpruch.) 
Atlantiſchen Ozean überfliegen wollte, ſtürzte im 
Iriſchen Kanal ab. Die Flieger wurden gerettet. 
Auch das Flugzeug iſt unbeſchädigt. 

Warſchauer Börſe. 

60/Oblig. der Stadt 
Warſchau 19165/16 

oo el b. St Warſh 1917 auf Mt. 100 
52 Obl. der Agrar⸗ 

bank auf M. 100 
41/,/0 Pfandbriefe der 

Agrarb. 4. und B. 

40, Pfandbrieſe der 
Agrarb. A. und B. 

8820 Pfandbr. der St. 
Warſchau auf Mk. 
3000 und 1000 

Warſchau, 
22. April 

l 

184 - 185. 26⸗50 
75186 

187. 00 50 

22. April. 
21. April 

181.76 182.00. 30 

1853. 00 30 · 186.00 

Meinung ſind 

dar heilig bleiben. 
Urväter in Ehren gehalten haben, muß auch uns mmer 

OD. . Anonyme Anfragen beantworten wi 
grundſätzlich nicht. 

— — —— 

unſere Väter und 

PD 

Verlangen Sie ausdrücklich Krem Oro“ und 
Sie ſchädliche Nachahmungen zurück 

verhütet und beleitigt 

Arem, ORO 
weiſen 

199 

— 

Thalia⸗·Theafer 
Mittwoch den 23. April 1019 * 

(Das Teſtament des Mr. Fogg.) 
Donnerstag, den 21. April 1019 

Pfandb. der St. 28s Abends 61, uhr. 
— — „Re Reiſe um 

108 — 60 Abends 6 ul 106 2850 6 Uhr. 
Dumarubel 1000er 

Dumarubel 250⸗er 

Kronen 
68 25 00 6e. do 6 4.00 87860 —55260 75 

6463. 50 00 
6261.75 

44 60 68 70 Nachm. 83 Uhr. 

Herausgeber und verantwortlicher Schriftleiter: 

— — 

Hanus 
Lodjer 

Krieſe, Lodz. Das Teſtam 

——ú— 

‚Me Vehe um die Elde I. Jef 
Das Teſtament des WMr. Fogg 

Freitag, den 25. April 1918 

„‚Re Rehſe um die Elde I. Te 
VBilletborverkauf 

Direktion 

16. Wiederholuug 
die Etde, I. Je 

l J 

l 
17. Wiederbolung! 

Sondervorſtellung 

ent des WMr. Fogg.) 
tãglich 

X 

rtücher Commsbetein zugeg 
Sonnabend- den 26. d Mts. um 7 Uhr abends: 

en ſet 

—RX 
* 3996 2 

* ien 
ahnarzthohs Cinik, davrotstr 41 

— 

r 

garaniert ga 
1239 —IEX?? 

und Zähnebohren 
ſehr billigen Preiſen. 

— 

Feſt * 

Koſtüm 
Achtung! 

Chiffon für Bluſen und Kleider. 
en. Konkurrenzoreiſe. Die Waren ſind beſter Gattung. 

—8 Sje keine Reſte — 
bevor Sie die Dzieina 34 aufſuchen, dort ginden 
Sie verſch. Manufakturwaren und Reſter viel billiger 
als in den Frontgeſchäften zu Kleid, Bluſe, Roch und 

für Herxenanzüge auch Boſton, Cheviot u. Futterſtoffe 
Damen Tuch in verſchiedenen Farben, Kreppe, 

1169 

tiger Unterſtützung in Lod; 

1Blauko Wechſel auf Rol. 
Beide Wechſel ſind am 20. D 

berger ausgeſtellt und an die Ar 
ſelben an M. Olſcher eediert. 

runng. 
voxr Ankauf ſolgender Wechſel wird gewarnt; 

Wechſel auf Rbl. 3000, zahlbar am 31. Auguſt 1911, —— 
88, 50, 30 45 

1 Blauke 

ar am 15. Auguſt 1911 
ember 19190 von Henurgk Wein⸗ 

Leon Pruſſak und von den⸗ 
Zahlbar in Lodz⸗ 

Henryk Weinberger. 

e 

r. 8. Kanto 
Spezialarzt 

fur ßaut⸗ u. deneriſche Kränthe iten. 
PBetrikaner Straähße Nr. — 

Ecke der Ebangeliſchen Straßze 

Behandhtug mit Runtgenſtrahlen u. 
Quaxzlicht Gaara falh. Elektri⸗ 
ſation ut. Maſſage (Maͤnner⸗ 
ſchwächt). rankenempang von 
2u. 8. 6—8, Domen d. 36. 

Zahnarzt 
P. Lewita Fuohs 

Petrikauer Straße 50 

Mund⸗ und zohn⸗Krumheſten 
empfängt vormittags von 101 

Kumnstfanbere 
Chemische Dampf-u., Wéeisswäscherei 

Das Kuratorium. 

Theater 

VRANIA 
Heute Programmwechſel! 

Neue Attraktionen! 
Auftreten des phäuomenalen 

hbihnellalets 7ICA 

Fabrik: 
Konstantiner 40 

. FREDRICH 
10 D 7 Petrikauer 128 Filiale: 

— F 

Dekkatur 

Auftreten des ganzen 
neuengagirten künſt⸗ 
leriſchen Perſonals. 

Humor, Satire 
Geſang, Tanz. 

mit ſeiner Partnerin, ſowie des 

muftlalhſhhen (lops ROBERTI 
mit ſeinem reichhaltigen Programm 

und der übrigen Künſtler 
und Künſtlerinnen.:: 

—5— —T 

Elektrotechniſche — 

Cduard ſſummer, Codz 
Puſta⸗Strahe NAr. 7: Telephon Ar. 1964 

Spezialität: 

—2* 

Gardine u⸗ 
Spannerei 

—2 

— Aufdämpfen vonSammet⸗ 
und Plüſchgarderoben 

—IF 

Neparaturen von Dynamomaſchinen und Elektro⸗ 
motoren. 

Größte Schonung der Weißwäſche. 
Chemiſche Reinigung 

Abteilnug für 
wäccherei⸗ 
und Stoͤres. 

Imprägnieren 

ROH- untd DRAHT-GIAS 

Färberei 
Möbelſtoffe 

Strauß ſedern⸗· und Boa⸗ 
Färberei * 

Spitzenfärberei 

Färberei ð la Reſſort 

Effenzen in reicher Auswahl 
empfiehlt Drogerie Arno Dietel 
Petrikauer Strabe 157. 396 

48 

* 2 

und nachmittags von 457 Ubr 

Hebamme 
Nowakowska 

wohnt jetzt 176 
Dzielna⸗Straße NAr. 34. 
Empf. von 9—12 u. v. 326 Uhr. 

Vollſtändige 
Ausbildung 

zum perfelten Buchhalter 
zur perſelten vuchhalletin 
Pridat Handelsſchule 

von 

Frau Minna Buchholtz, 
Przejazdstrasss M 20, H. 

Doppelte Buchführung— 
Trauerſachen werden binnen Sandeisrehnen 
2uä Stunden gefärbt. 342 I Saudelskorre fpoudenz⸗ 

* * Stenographie, Maſchineuſchreiben. 66 

Gründlicher Unterricht in 
* 22 ſch 

Franzöſiſch 
wird von geborener Frauzöſin er— 
teilt. Adreſſe in der Exrpeditivn 
dieſes Blattes zu erfragen. 

Eine Kredenz 
für Bierhalle geeignet, zu verkaufen. 
Radwanfkaſtr. 41, We9. 

RBZgierſka 56, im Kontor. 

222 ff — 
—Uſen röfſe — 

Evbauge lteke traße 
d gt seführ 

tlicher Haus⸗ un 
ſowe Schsfer 

Sch feuerzen ge, eleltt 
Zaumpen, Kingeln u. Kw. Ryperatur⸗ 
Werkſtatt von F. Krauß 
1075 

hlllz⸗hhneiderin 
ſucht Beſchäftigung möglichſ 
nach außerhalo. Adreſie zu er 
fragen in der Exped. d. Bl 

Drehbank und 
Bohrmaſchine 

zu verkaufen. Rawrotir. 
E ründlichen Violin⸗Unter⸗ 

richt, b. Band, erteilt K— 
Propp, Sienkiewiczauſtr. 62 

Im Sofe 
werden 
Rearaturen ſä 

Offizine 8. Stock Honorar 
Stunde 75 WVf. —J— 

nf 64 20 ⸗5 78 Lokomobile mit aus 
ziehbaren Röhren, gut erhalten 
zu kaufen gefucht. Off für „Ke 100 
an die Eeo 118 
9 ſ trockenes zu Brennholz, 
ſucht. Angebote iur .6 
an die Exped. d. Bl. 1186 

reines engl. zu kaufen — * 

Ziun geſucht. Angebote mit 
Preis und Quantum für Ke K 
hierher. 1188 

fabriziertU B. O. Kühm, Lod; 
Zgierſkaſtraße 56. 

aus Erlen⸗ 
holz füt 

Räucherzwecke u. ſ. w. verkaufe 
1286 

blaue⸗ und ſilber⸗ Raſſetiere, zu 
vertaufen, Zgierſkaſtr. 5 

8 

Futter· u. Kurtoffelu⸗ Dumn ſet 
1188 

Sägeſpähne 3 

——4 Kaninchen 
Heuladen. 

1237 Ein 

iſt zugelaufen. Zu erfragen bei 
Edward Linke, Milſchſtre. 41 

Einrichtun 
und 

Anfertigung von Kollektoren aller Syſteme. 
kompletter elektriſcher Beleuchtungs⸗ 
raft⸗ Uebertragungs aulagen. 

Lager von Elektromotoren und Materialien für 
elektrotechniſche Zwecke 268 

Konſum⸗Artikel! 
Kapitalkräftige Depoſiteure zum bezirksweiſen Verſchleiße eines bekannten 

Mixneralwaſſers (auch als Tafelwaſſer bekannt) werden geſucht. 
Mineralbrunn enverſendung Bärn⸗Andersdorf, Staatsbahnlinie Oelmuͤtz⸗ Jägerndorf, 
zu richten. 

Anträge ſind an die 
—1 440 227 

391 

.fuür Dach⸗Verglaſuugen uſw. 

T. HANELT, 

Alen, 
die vor dem Kriege und während des Krieges in meiner 
Fabrit beſchäftigt waren, können ſich ſoſort zur Arbeit melden. 

Zaben Sie ſchon ge⸗ 
H hört, die Lodzer 
Freie Prefſe? nimmt 
kleine Anzeigen zu 

einer Nark 
ſauf. Eilen Sie ſoiort eine aufzugeben. — 

Acdolf UHorcalt J 
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